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Laudatio zur Verleihung des Samuel- Bogumil-Linde-Preises der Partnerstädte Torun 
und Göttingen an Durs Grünbein 

Sehr verehrter Herr Oberbürgermeister, 

Sehr verehrter Herr Stadtpräsident, 

Erwürdige Preisträger, 

Sehr verehrte Damen und Herren! 

Die Literatur kann ohne Preise für Literatur existieren, denn sie ist ja nicht dazu da. 

Doch Literaturpreise ohne Literatur sind nicht vorstellbar. Die Literatur als eine besondere Art 

über das Individuelle das Allgemeine auszudrücken, ist vollkommen gleichgültig gegen im 

Vergleich mit ihrer Beständigkeit vergängliche Würden und angesichts ihrer Gewichtigkeit 

dürftige Auszeichnungen. Sie interessiert sich nicht für Ordensbänder, Degen und 

Federbüsche der Akademiker, sie ist gehobener Feierlichkeiten überdrüssig, sie fühlt sich 

nicht bequem auf Präsidialstühlen, sie hat überhaupt keinen Respekt vor erwürdigen Gremien. 

Doch in den Preisen, gleich welcher Natur sie sind, liegt ein syn~bolischer Sinn versteckt, ein 

Sinn, der in seiner materiellen Dimension nicht nachvollziehbar ist, seien es eine Million 

Dollar des Nobelpreises in Stockholm, oder ein Frank, oder jetzt Euro des Goncourt - Preises 

in Paris. Dieser hinter den Medaillen, Urkunden und Schecks verborgene Sinn ist ein Gefühl. 

eigentlich gewöhnlich doch selten. Dieses Gefühl heißt ... Dankbarkeit. Ja. eben Dankbarkeit. 

ehrliche Dankbarkeit eines Menschen gegen einen anderen Menschen für diese 

ungewöhnliche und. wie es uns manchmal scheint. so einfache Gabe. dass sie uns 

ofensichtlich erscheint, Die Gabe der nie vollendeten Schöpfung, die Gabe der schöpferischen 

Sehueise und des Begreifens von Sachen, die Gabe der Beschreibung des Unbeschreiblichen, 

die Gabe - um hier die Worte Vincent van Goghs zu zitieren - "Von wenigen für viele, von 

denen. die es wissen und haben, für solche, die nicht wissen und nicht haben." Der Samuel- 

Bogumil-Linde-Preis der Partnerstädte Torun und Göttingen ist vor diesem Hintergrund etwas 

Besonderes, ja sogar Außergewöhnliches, er ist nämlich ein Element eines weiteren und 

älteren Phänomens als Literatur selbst, und zwar der Freundschaft, des Verständnisses und der 

Vereinigung in dem, u a s  gemeinsam und universell, was, indem es Grenzen überschreitet, 

Barrieren durchbricht. durch Schranken durchgeht, Stereotypen ungültig macht. indem es 

Widersprüche abschafft und gleichzeitig Differenzen achtet. die Menschen im Dialog vereint, 

in einem vorurteilslosen, gemeinsamen, ehrlichen, schöpferischen Gespräch, das sich 



entuickelt und dauert und Früchte trägt, obwohl Generationen vergehen und die Gestalt dieser 

Welt vergeht. Einen zweiten solchen Literaturpreis gibt es nicht. Aber durch Preise werden 

keine Schriftsteller geschaffen und sie verleihen ihnen keinen Rang und Glanz. Das Gegenteil 

ist der Fall. Wenn ein Schriftsteller einen Preis entgegennimmt, erhöht sich dessen Rang, und 

der Glanz wird den Stiftern zuteil, die den Preis zu einem edlen Zweck geschaffen haben und 

auch den Jurymitgliedern, die durch ihre Wahl und menschlich mangelhaften und 

unvollkommen Entscheidungen, indem sie sich vom Wissen. Bedacht und Gefühl sowie 

Demut und Achtung gegenüber der Kunst leiten lassen, ein Urteil fallen. Ihnen wird heute die 

Ehre zuteilt. Wir sind es - Leser. die zum erneuten Mal von Schriftstellern belohnt werden. 

obwohl unsere Verdienste um ihre Werke so gering sind. 

Den Preis empfangen wir heute alle, obwohl er sehr wohl verdienterweise in die 

Hände eines von uns gelangt, denn - wie die Helden von Conrad - ist er einer von uns - und 

zwar in die Hände eines hervorragenden Dichters und Essayisten Durs Grünbein. dessen 

Werke ihm Anerkennung und Popularität gebracht und eine hohe Position im modernen 

literarischen Leben gesichert haben - und auch für ihn eine treue und dankbare Leserschaft 

nicht nur in Deutschland. sondern auch in Polen gewannen, obwohl - was eigentlich Anlass 

zu unserer schamhaften Verlegenheit sein müsste, hier in Polen noch keines seiner Bücher 

erschienen ist. Der Samuel-Bogumil-Linde-Preis der Partnerstädte Torun und Göttingen ist 

nicht der erste Preis Durs Grünbeins, obwohl der erste. der ihm in Polen verliehen wird. Er 

hatte früher viele davon erhalten. Ich werde sie jetzt nicht alle aufzählen. und eruähne nur 

eine und zwar den Büchner-Preis. die wohl prestigeprächtigste Auszeichnung von den 

deutschen Literaturpreisen, den der Dichter 1995 als einer der jüngsten Preisträger bekommen 

hat, jünger war nur Peter Handke. 

Durs Grünbein wurde am 9. Oktober 1962 in Dresden geboren. 

„Ich hatte keine große Wahl - erinnerte er sich an die ehemalige sowjetische 

Besatzungszone, an das graue Ostdeutschland - Ich bin da aufgewachsen. Ein Ort wie aus 

einen1 Science-Fiction-Roman, ein verstrahltes, kontaminiertes Gebiet. Ich fand die 

Bezeichnung immer sehr brauchbar, weil sie das Exterritoriale, den Sonderstatus betont. Die 

DDR. das wurde nicht erst hinterher klar, war eine unmögliche Konstruktion. eine Art 

Testgelände für eine klassische deutsche Idee, exekutiert unter sowjetischer Aufsicht. 

Geboren bin ich in Dresden. Sachsen. also in einer Region. die immer viel auf ihre Kultur, 

ihren Kunstsinn gehalten hat. Nach den Bombenangriffen am Kriegsende war die Stadt eine 

einzige Barockruine. ein Trümmerfeld, über dem die Geigen wimmerten. Dieser Klagegesang 

lag noch in meiner Zeit in der Luft. Mit den Erinnerungen an einstige Größe und jähen 









uns herzlich bei Dir, denn - dank Dir - können wir stolz darauf sein und an der Freude aller 

Verehrer Deines schriftstellerischen Schaffens teilhaben. 

Übersetzung: Jozef Jarosz 


